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Erſtes Hauptſtuck.
Wie die Prinzeſſinn Amaſides einem

Ochſen begegnet.

Nie junge Prinzeſſinn Amaſides, Amaſis,nnn.
*849 Konigs von Tanis in Egypten, Tochter,

gieng mit den Damen ihres Gefolges ſpatzleren.

Sie war in tiefe Traurigkeit verſunken; die
Thranen rollten aus ihren ſchonen Augen. Man
weiß, was die Urſache ihres Kummers war, und
wie ſehr ſie ſich furchtete, dem Konig durch ihren

Kummer ſelbſt zu mißfallen. Der Greis Jam—
bres, ein alter Magus und Verſchnittener der

Pharaone, war bey ihr, und verließ ſie faſt nie
mals. Er ſah ſie geboren werden, erzog ſie, und
lehrte ſie von egyptiſchen Wiſſenſchaften alles,
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was einer ſchonen Prinzeſſinn zu wiſſen erlaubt
war. Jhr Verſtand glich ihrer Schonheit; ſie
war ſo empfindſam, ſo zartlich, als reizend, und

dieſe Empfindſamkeit eben koſtete ihr ſo viel
Thranen.

Die Prinzeſſinn war vier und zwanzig Jahr;
Magus Jambres aber ungefeht drey hundert.

Er iſt derjenige, wie man weiß, welcher mit
dem großen Moſes den beruhmten Streit hatte,

wo der Sieg zwiſchen dieſen beyden grundgelehr

ten Weltweiſen lange zweifelhaft war. Wenn
Jambres unterlag, ſo geſchah es durch den ſicht

baren Schutz der himmliſchen Machte, welche
ſeinen Mitbuhler begunſtigten. Gotter waren

nothig, um Jambres zu beſiegen.

Amaſis machte ihn zum Oberhaushofmeiſter

ſeiner Tochter, und er betrieb dieſes Amt mit ſei

ner gewohnlichen Weisheit. Die ſchone Amaſi—
des erweichte ihn durch ihre Seufzerr „O mein

„Geliebter, mein junger und ſchoner Anbeter,
„rief ſie manchmal aus; o der großte der Sie

ager, der vollkommenſte, der ſchonſte unter den

„Men
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annn
„Menſchen! wie? faſt uber ſieben Jahre biſt du
„der Erde verſchwunden? Welcher Gott hat
udich der zartlichen Amaſides geraubt? Du biſt
„nicht tod. Die weiſen Propheten von Egypten

„ſtimmen darinn uberein; aber du biſt fur
„mich tod; ich bin allein auf der Erde, ſie iſt
„kine Wuſte. Durch welches große Wunder
„haſt du deinen Thron und deine Geliebte ver—

„laſſen? Deinen Thron! er iſt der erſte der
„Welt, und das iſt Kleinigkeit: aber ich, die
„ich dich anbete, ich, mein theurer Ne

Sie wollte vollends ausſprechen. „Zittern
„Sie dieſen unglucklichen Namen zu ſagen, ſprach

azu ihr der weiſe Jambres, alter Berſchnittener

„und Magus der Pharaone, wie leicht werden
„Sie von einer Jhrer Staatsdamen verrathen.

„Zwar ſind ſie Jhunen alle ſehr ergeben, und alle

uſchne Damen machen ſich ein Verdienſt dar
„aus, den edlen Leidenſchaften ſchoner Prinzef—

„ſinnen zu dienen. Aber es kann ſich dabey eine

„Unvorſichtige, ja wohl gar eine Verratherinn

ufinden. Sie wiſſen, der Konig, Ihr Vater,
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ader Sie ſonſt liebt, hat Jhnen den Tod ge—
ſchworen, wenn Sie dieſen ſchrecklichen Namen,

uder ſtets Jhren Lippen entwiſchen will, ausſpre—

achen. Dieſes Geſetz iſt ſehr hart, aber Sie
vſind nicht in der egyptiſchen Weisheit erzogen

„worden, um nicht Jhrer, Zunge gebieten zu
„konnen. Bedenken Sie, daß Harpokrates, einer

wvunſerer großten Gotter, ſtets den Fiuger auf

vdem Munde gehabt“. Die ſchone Amaſides
weinte und redete nicht weiter.

Altgs ſie nach dem Ufer des Nils zu-gieng, be
merkte ſie, von weiten in einem Gebuſche am
Fluſſe, eine alte Frau, die mit grauen Lumpen

bekleidet war, und auf einem Hugel ſaß. Sie
hatte bey ſich eine Eſelinn, einen Hund und einen

Vock; ſich gegen uber eine Schlange, nicht von
den gewohnlichen Schlangen; denn ihre Augen

waren ſanft, ihre Phyſionomie edel und intereſt
ſant. Jhre Haut glanzte von den lebhafteſten
und weichſten Farben. Ein halb im Fluſſe
ſchwimmender, ungeheurer Fiſch war eine nicht

weniger erſtaunende Perſon der Geſellſchaft.
Auf
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Auf einem Aſte ſaß ein Rabe und eine Taube.
Alle dieſe Geſchopfe ſchienen eine ſehr lebhafte

Unterhaltnng mit einander zu haben.

„Ach! ſagte die Prinzeſſinn ganz leiſe, dieſe
„Leute da reden ohne Zweifel von ihrer Liebe,
„und mir iſt nicht vergonnet, den Namen deſſen,

„was ich liebe, auszuſprechen!!“

Die Alte hielt eine ſtahlerne, zwey hundert
Ellen lange Kette, woran ein Stier, der auf
der Wieſe weidete, gebunden war. Dieſer Stier
war weiß, ſchlaghfc DNid doch flink, welches
ſelten iſt; ſeine Horner waren von Helfenbein.

Man hatte nicht ſchoners in ſeiner Art geſehen.
Weder der Paſiphaeſche, noch derjenige, deſſen

Geſtalt der Jupiter annahm, um die Europe zu
entfuhren, glich dieſem prachtigen Thiere. Die

ſcharmante Kuh, in welche Jſis verwandelt
wurde, ware ſeiner kaum wurdig geweſen.

So bald er die Prinzeſſinn ſah, rannte er auf
ſie los mit der Geſchwindigkeit eines arabiſchen

Pferdes, das uber die großen Ebenen und die
Fluſſe des alten Saana ſetzt, um ſich der reizen/
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den Stutte zu nahern, die in ſeinem Herzen
herrſcht, und woruber es die Ohren ſpitzt. Die

Alte gab ſich alle Muhe, ihn zuruck zu halten;
die Schlange ſchien ihn durch ihr Ziſchen zu ſchre

cken; der Hund jagte ihm nach, und biß ihn in
ſeine ſchdnen Fuſſe; die Eſelinn trat in Weg, und

ſchlug nach ihm aus, um ihn zuruckzutreiben; der

große Fiſch ſchwamm den Nil herauf, ſprudelte
Waſſer heraus, und drohte ihn zu verſchlingen;

der Bock, von Furcht einaenommen, blieb unbe

e weglich; der Rabe wn—n den Kopf des
Muigo, als wenn er n mdan Gewalt die

Augen aushacken wollen; die Taube begleitete

ihn allein aus Neugierde, und gab ihm mit
ſuſſem Gegirre Beyfall.

Ein ſo außerordentliches Schauſpiel brachte

Jambres auf ernſthafte Gedanken. Doch der
weiße Stier riß die Kette und das alte Weib mit
ſich fort, und war ſchon bis an die erſtaunende

Prinzeſſinn gekommen, welche Todesangſt aus

ſtand. Er wirft ſich zu ihren Fuſſen, kußt ſie,
vergießt Thranen; betrachtet ſie mit Augen, in

welchen
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welchen unerhorte Vermiſchung von Schmerz
und Freude herrſcht. Er wagte nicht zu brullen,

aus Furcht die ſchone Amaſides zu erſchrecken.
Er konnte nicht reden. Ein ſchwacher Gebrauch der

Stimme, einigen Thieren gar von dem Himmel
zugeſtanden, war ihm unterſagt; aber alle ſeine
Handlungen waren beredt. Er gefiel der Prin

zeſſinn ſehr; ſie fuhlte, ein kleiner Zeitvertreib
konnte auf einige Augenblicke ihren ſchmerzhaf

teſten Kummer nem— Ein ſehr liebenswur
diges Thier! ſfe ſid Jeh mochte es wohtiſe
meinem Marſtalie haben.

Bey dieſen Worten beugte der Stier ſeine vier

Kniee, und kußte die Erde. „Er verſteht mich,
nrief die Prinzeſſinn aus; er hat mir es bezeuget,

„daß er mir zugehoren will. Ach! gottlicher
„Magus, gottlicher Verſchnittener, gewahren
„Sie mir dieſen Troſt. Kaufen Sie dieſen ſcho—

„nen Cherubin“). Beſtimmen Slie den Preis
mit der Alten, der er ohne Zweifel zugehort.

„Dieſes Thier muß mein ſeyn. Verſagen Sie

A miro) Cherub heizt im Chaldaiſchen ein Ochſe.
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„mir dieſen Troſt nicht.“ Alle ihre Staatsda:
men verbanden ihre Bitten mit der Prinzeſſinn
Geſuche. Jambres ließ ſich bewegen, und redete

mit der Alten.

Zweytes Hauptſtuck.

Wie der weiſe Jambres, ſonſt Pharaons
Hexpenmeiſter, die Alte erkennet und

wieder von ihr erkannt wird.

5* IJCadam, ſagte er, Sle iſſen, die Mad
Jehen; und vornehmlich die Prinzeſſinnen bedurt

afen Beluſtigungen. Die Tochter des Konigs
riſt in Jhren Stier verliebt. Jch bitte, verkau—

„fen Sie uns ihn; fur baares Geld, Madam!e
„(Gnadiger Herr, antwortete die Alte, dieſer

ukoſtbare Stier iſt gar nicht mein. Jch und alle

„Thiere, die Sie geſehen, haben nur das Amt,
vihn ſorgfaltig zu bewachen, alle ſeine Schritte
„zu beobachten, und davon Rechenſchaft zu ge

uben. Gott bewahre mich, daß ich jemals die
oſes unſchatzbare Thier verkaufen wollte.“

Jambres
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Jamtbres fuhlte ſich bey dieſer Rede von eini
gen Strahlen eines dunklen Lichts erhellt, die er
noch nicht entwickeln konnte. Er betrachtete die

Alte im grauen Mantel mit mehrerer Auſmerk—

ſamkeit. „Ehrwurdige Dame, ſagte er zu ihr,
„ich irre mich, oder ich habe Sie ſonſt ſchon ge—

vſehn“. „Jch irrre mich gar nicht, antwortete
adie Alte, ich ſah Sie, gnadiger Herr, vor ſie—

ben hundert Jahren auf einer Reiſe, die ich
„von Syrien nach Egppten that, einige Monate

„nach Zerſtorung von Troia, als Hyram der
Zweyte zu Tyrus und Nephel-Keres uber das

nalte Egypten herrſchte.“

„Ha! gnadige Frau, rief der Alte aus, Sie
ſind die durchlauchte Wahrſagerinn von Endor.

v„Und Sie, gnadiger Herr, ſagte die Wahrſa—
„gerinn, indem ſie ihn umarmte, Sie ſind der
ugroße Jambres von Egypten.“

„H unvermuthete Zuſammenkunft! Merkwur
„diger Tag! Ewige Rathſchluſſe Gottes! ſagte
„Jambres. Es iſt ſonder Zweifel nicht ohne Ber
ufehl der allmachtigen Vorſehung, daß wir uns

„nuij
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nauſ dieſe Weiſe an den Ufern des Nils, bey der
„prachtigen Stadt Tanis treffen. Was! gnat
udige Frau, Sie ſind es, die ſo beruhmte Dane
„an den Ufern Jhres kleinen Jordans, und die
„erſte Perſon in der Welt, Verſtorbene erſcheis
„nen zu laſſen.“

„Wie! Sie ſind es, gnadiger Herr, der
„ſich durch die Verwandelung der Stabe in
„Schlangen, des Tages in Finſterniß, und der
„Fluſſe in Blut, ſo beruhmt gemacht? Ja,
„gnadige Frau, aber mein großes Alter ſchwacht

„einen Theil meiner Einſichten und meiner
„Macht. Jch weiß nicht, woher Sie dieſen
„ſchonen weißen Stier haben, und was das fur

„Thiere ſind, mit denen Sie ihn bewachen.“

Die Alte ſann nach, hub die Augen gen Him
mel, und antwortete mit folgenden Worten:

„Mein lieber Jambres, wir treiben zwar einer
„ley Profeſſion, aber es iſt mir ausdrucklich ver

„boten, Jhnen zu ſagen, wer dieſer Stier iſt.
„Doch in Anſehung der andern Thiere kann ich
„Jhnen dienen. Sie werden ſie leicht an ihren

ncharafte
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„charakteriſtiſchen Merkmalen erkennen. Die
„Schlange iſt diejenige, von welcher Eva uber—

aredet wurde, einen Apfel zu eſſen, und davon
„auch ihrem Mann zu geben. Die Eſelinn iſt die

ojenige, welche in dem hohlen Wege mit Balaam,

„Jhrem Zeitgenoſfen, redete. Der Fifch, wel
ucher ſeinen Kopf ſtets aus dem Waſſer ſteckt, iſt

„derjenige, welcher vor einigen Jahren Jor
eanan verſehlang. Dieſer Hund iſt der, welcher
„den Engel Raphael und den jungen Tobias auf

ader Reiſe.nach Rages in Medien, zur Zeit des

„droßen Salmanazars, begleitete. Dieſer Bock
aiſt derjenige, welcher die Sunden einer ganzen
„Nation tilget. Dieſer Rabe und dieſe Taubt

„waren in der Arche Noe; eine große Begebenr

uheit, eine allgemeine Kataſtrophe, welche faſt

„die ganze Erde nicht weiß! Nun wiſſen Sie
„alles; aber von dem Stier wiſſen Sie ganz und

vgar nichts.“
Jambres horte mit Ehrfurcht zu; hernach ſagte

er: „Der Ewige offenbaret was er will, und
udberbirgt was er will, weltberuhmte Wahrſu

ugerinn.
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„gerinn. Alle dieſe Thiere, welche mit Jhnen
„zur Bewachung des weißen Stiers angewieſen

„ſind, kennt nur Jhre großmuthige und anmu
„thige Nation, welche ſelbſt faſt der ganzen Welt

„unbekannt iſt. Die Wunder, welche Sie und
„die Jhrigen, ich und die meinigen, gewirket
„haben, werden den falſchen Weiſen einmal ein

„großer Vorwurf des Zweifels und des Aerger
„niſſes ſeyn. Zu gutem Gluck werden ſie Glau—

„ben bey den wahrhaften Weiſen finden, welche

„den Sehenden in einem kleinen Welttheile un

„terworſen ſind, und mehr braucht es nicht.“
Als er dieſe Worte ſagte, zog ihn die Prin

zeſſinn bey dem Aermel und ſagte ihm: „Jame

„bres, werden Sie meinen Stier nicht kaufen?“«

Der Magus, in tlefem Nachdenken vergraben,
antwortete nichts, und Amaſides vergoß Thranen.

Sie wendete ſlch alsdenn ſelbſt an die Alte, und

ſagte ihr: „Meine Liebe, ich beſchwore Sie bey
„allem, was Jhnen am theuerſten auf der Welt iſt,

„bey Jhrem Vater, bey Jhrer Mutter, bey Jhrer
uAmume, die ohne Zweifel noch leben, mir nichs

„lillt
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„nur Jhren Stier, ſondern auch Jhre Taube,
„die ihm ſehr zugethan zu ſeyn ſcheint, zu verkau—

„fen. Von Jhren andern Thieren mag ich keines;

„aber ich bin ein Frauenzunmer, und ſinke in Ohn

„macht, verkaufen Sie mir nicht dieſen reizenden

„weißen Stier, welcher die ganze Suſſigteit meines
„Lebens ausmachen wird.““

Die Alte kußte ihr demuthigſt die gazenen Fiam

zen ihrer Robe, und ſagte ihr: „Mein Stier iſt
„nicht zu verkauſen, Pringzeſſi inn. IJhr beruhmter

„Magus iſt davon uuterrichtet. Alles, was ich
„zu Jhrem Dienſte thun kann, ware, ihn alle
„Tage nahe um Jhren Pallaſt auf die Weide zu
„kreiben. Sie konnen ihm ſchmeicheln, Zwieback

„geben, und nach Jhrem Belieben tanzen laſſen;

„aber er muß unaufhorlich unter den Augen aller
„dieſer Thiere ſeyn, die mich begleiten, und zu

„ſeine Bewachung ſind. Will er nicht ent—
„rinnen, ſo werden ſie ihm nichts boſes thun,
„aber wenn er noch einmal, wie er gethan, ſo

„bald er Siengeſehen, ſeine Kette zu zerbrechen

„ſucht, weh ihm! ich ſtehe nicht fur ſein Leben.

„Dieſer



16 geerr„Dieſer dicke Fiſch, den Sie da ſehen, würde ihn
„unfehlbar verſchlingen, und langer, als drey
„Tage, in ſeinem Bauche behalten. Oder
„auch dieſe Schlange, die Jhnen vielleicht ſehr
„ſanft und liebenswurdig geſchienen, konnte ihm

ntinen todtlichen Biß verſetzen.“
Der weiße Stier, der ganz vortrefflich alles hor

te, was die Alte ſagte, aber nicht reden konnte,
nahm alle Vorſchluge mit Demuth an. Er legte

ſich zu ihren Fufſen, brullte ganz leiſe, und be
truchtete Amaſides mit Zurtlichkeit; er ſchien ihr zu

ſagen: Beſuchen Sie auch manchmal im Graſe?

„Die Schlange nahm alsdann das Wort, und
„rſagte: Prinzeſſinn, ich rathe Jhuen alles blind,
lings zu thun, was Jhnen Fraulein von Endor
u„geſagt.“ Die Eſelinn gab ihr Wort auch darein,

und war der Meynung der Schlange. Amafides

ſchmerzte es ſehr, daß dieſe Schlange und dieſe

Eſelinn ſo aut redeten, und ein ſchoner Stier, der
ſo edle und zartliche Geſinnungen hatte, ſie tucht

ausdrucken konnte. „Ach! nichts iſt am Hofe ge
vmeluer, ſagte ſie ganz ſachte, man ſieht da alle

„Tage
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„Tage ſchone Herren, die keine Lebensart haben,
„und Gimpel, die mit aller Zuverſicht reden.“

Jrren Sie ſich nicht, ſagte Jambres; dieſe
Schlange iſt kein Gimpel. Sie iſt vielleicht eine

Perſon von großtem Anſehen.

Der Tag neigte ſich, die Prinzeſſinn mußte zu—
ruckkehren, nachdem ſie gewiß verſprochen, Mor

gen in der nehmlichen Stunde wieder zukommen.

Jhre Staatsdamen waren voll Erſtaunen, und
begriffen gar nichts von dem, was ſie geſehen und
gehort hatten. Jambres machte ſeine Betrach

tungen. Die Prinzeſſinn uberlegte, daß die
Schlange die Alte, Fraulein genannt, und ſchloß

daraus auf gutes Gluck, ſie ware eine Jungfer,
und empfand daruber, daß ſie es noch ſey, eini
gen Kummer; einen ehrwurdigen Kummer, den
ſie mit eben ſo vieler Gewiſſenhaftigkeit verbarg,

als den Namen ihres Liebhabers.

B Drittes
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Drittes Hauptſtuck.
Wie die ſchone Amaſides eine geheime

Unterredung mit einer ſchonen
Schlange hatte.

nnDie ſchone Prinzeſſinn empfahl ihren Danien,

wegen deſſen, was ſie geſehen, die Verſchwiegen

heit; ſie verſprachen ſie alle: und wahrhaftig, ſie

beobachteten ſie auch einuen gauzen Tag. Man
kann glauben, daß Amaſides wenig ſchlief. Ein
uuerklarbarer Reiz erinnerte ſie unaufhorlich an

die Jdee ihres ſchonen Stiers. So bald ſie mit
ihrem weiſen Jambres allein ſeyn konnte, ſagte

ſie ihm: O Weiſer, dieſes Thier verwirrt meinen
Verſtand. Und den meinigen ſtrengt es an, ſagte

Jambres. Jch ſehe deutlich, dieſes Thier iſt weit
uber ſein Geſchlecht. Jch ſehe dabey ein großes
Geheimniß. Aber ich befurchte einen traurigen

Ausgang. Jhr Bater Amaſis iſt heftig und arg

wohniſch: dieſe ganze Sache erfordert von Jhnen

das vorſichtigſte Betragen von der Welt. O!
ſagte die Prinzeſſinn, ich habe zu viel Neugierde,

um
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um vorſichtig zu ſeyn. Es iſt die einzige Leiden
ſchaft, die ſich mit derjenigen, die mich fur mei
nen verlornen Liebhaber verzehrt, verbinden kann.

Wie! werde ich denn nicht erfahren, was dieſer
weiße Stier iſt, welcher in mir ſo unerhorte Un

ruhe erregt?
Jambres antwortete: Gnadigſte Prinzeſſinn,

ich habe Jhnen ſchon geſtanden, daß meine Wiſ

ſenſchaft abnimmt, ſo wie mein Alter zunimmt.

Aber ich.irre mich ſehr, wenn nicht die Schlange
von allem, was ſie ſo gerne zu wiſſen begehren,

unterrichtet iſt. Sie hijt Witz, druckt ſich wohl

aus, und pflegt ſich ſchon ſeit langer Zeit in die
Frauenzimmerhandel zu miſchen. Ha! ohne
Zweifel, ſagte Amaſides, iſt es die ſchone egypti

ſche Schlange, welche mit dem Schwaunze im

Munde das Sinnbild der Ewigkeit iſt, die die
Welt erklart, ſo bald ſie die Augen ofnet, und ſie

verdunkelt, ſo bald ſie ſie zuthut. Nein, gnaä—
digſte Prinzeſſinn. Es iſt alſo die Eskulapiſche

Schlange? Noch viel weniger. Doch nicht
Jupiter unter der Geſtalt einer Schlauge?

B 2 Ganz
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Ganz und gar nicht Ha! nun ſehe ichs, es
iſt Jhr Stab, den Sie vor Zeiten in eine Schlan
ge verwandelten? Nein, Prinzeſſinn; alle die
ſe Schlaugen ſind von einer Familie; dieſe da iſt

in ihrem Lande ſehr beruhmt; man halt ſie da fur

die geſchickteſte Schlange, die jemals geſehen wor

den. Wenden Sie ſich an ſie. Doch ſage ich Jhnen
zur Nachricht, es iſt eine ſehr gefahrliche Unterneh

mung. Ware ich an Jhrer Stelle, ich dachte nicht

mehr an den Stier, ſamt Eſelinn, Schlange, Fiſch,

Hund, Rabe und Taube. Aber die Leidenſchaft
macht Sie hitzig; alles ulns ich fur Sie thun kann,
iſt, daß ich aus Mitleid mit Jhnen davor jzittere.

Die Prinzeſſinn bat ihn inſtandigſt um eine
Gelegenheit, die Schlange unter vier Augen ſpre

chen zu konnen. Janubres, der gutherzige, be

willigte ſie Jhr; unid da er allzeit reiflich erwog,
ſo ſuchte er ſeine Wahrfagerinn auf. Er erklarte
ihr die Grille ſeiner Prinzeſſinn mit ſo vieler Ein

ſchmeichelung, daß er ſie uberredete.

Die Alte ſagte ibm demnach, Amaſides hatte

Ju befehlen, die Schlange wußte zu leben, wure

gegen
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gegen Damen fein; wunſchte nichts mehr, als
ſich ihnen zu verbinden, und wurde ſich einſtellen.

Der alte Magus brachte der Prinzeſſinn dieſe
angenehme Nachricht zuruck: aber er befurchtete

noch Ungluck, und machte ſtets ſeine Betrachtun—

gen Sie wollen mit der Schlange reden; es
kann geſchehen, wenn Euer Hoheit belieben. Er—

innern Sie ſich aber, daß man dichtig ſchmeicheln.

muß; denn jedes Thier iſt von Eigenliebe zuſam

mengeſetzt, vornehmlich die Schlange. Man.
ſagt ſo gar, ſie ſey vor Zeiten, um ihres unmaßi—

gen Stalzes willen, aus dem Himmel geſtoßen
worden. Das habe ich niemals gehort, verſetzte

die Prinzeſſinn. Jch glaube es wohl, antu
wortete der Alte. Alsdenn erzahlte er ihr alle
die Mahrchen, die man von dieſer ſo beruhmten

Schlange ausgeſtreuet. Allein, Prinuzeſſiun,
was fur ein. ſonderbares Abendtheuer der Schlan

ge auch zugeſtoßen iſt, Sie konnen ihr doch das
Geheimniß nicht anders, als durch Schmeicheley.

herausreißen. Jn einem benachbarten Lande,
heißt es, habe ſie den Frauen einen Streich zum

B3 Hen—



Hengen geſpielt; es iſt billig, daß ſie von einem
Frauenzimmer wieder dafur angefuhrt werde.

Jch wilk dabey mein Moglichſtes thun, fagte die
Prinzeſſinn. Sie gieng alſo mit thren Staas—

damen und dem guten Verſchnittenen Magus
fort. Die Alte weidete damals den weißen
Stter ſehr weit. Jambres ließ Amafides in vol—
liger Freyheit, und unterhielt feine Wahrſage—

rinn. Die Ehreudame ſchwatzte mit der Eſelinn.

Die Geſellſchaftsdamen vertrieben ſich die Zeit
mit dem Bocke, dem Hunde, dem Raben und der

Taube. Was den großen Fiſch anbelangt, der
jedermaun Furcht machte, ſo tauchte er ſich, auf

Befehl der Alten, wieder unter den Nil.

Die Schlange gieng ſo gleich der ſchonen Ama

ſides in das Waldchen entgegen, und ſie hatten
mit einander folgende Unterredung.

Die Schlange. Sie konnen nicht glauben,
durchlauchtigſte Prinzeſſinn, wie ſchmeichelhaft

mir die Ehre iſt, welche Eure Hoheit mir zu er

zeugen geruhen. Die
Man beliebe ſich zn erinnern, daß in der Ueſprache die
Schlange maännurhen Geichlechts iſt.

D
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Die Prinzeſſinn. Mein Herr, Jhr großer

Name, die Feinheit Jhrer Phyſionomie und
der Glauz Jhrer Augen haben mich leicht be—
ſtimmt, mit Jhnen unter vier Augen zu ſpre—
chen. Jch weiß aus dem offentlichen Geruchte,

(wenn es nicht tauſcht) daß Sie ein ſehr großer

Herr in dem oberſten Himmel geweſen ſiud.

Die Schlange. GSs iſt wahr, ich behauptete
daſelbſt einen ziemlich angeſehenen Platz. Man

giebt mich fur einen geſturzten Gunſtling aus.

Eine ſolche Sage hat ſich zuerſt in Indien ver
breitet; und die Brachmanen ſind die erſten, die

eine lange Geſchichte meiner Begebenheiten ver

fertigt haben. Jch zweifle gar nicht, daß nordi—
ſche. Poeten mit der Zeit ein ziemlich ſeltſames

Heldengedicht daraus machen werden. Denn in

der That, das iſt alles, was man daraus machen

kann; aber ich bin doch nicht ſo ſehr entbloßt,

daß ich nicht noch auf dieſem Erdballe ſehr anſehn

l B 4 lichev) Die Brachmanen erdachten in der That zuerſt eine Enn
vpüruug im Himnitel: und dieſe Fabel dienete lange hex—
nach juin Modell der Geſchichte des Aieſenkrurgs mit
den Göttern, und einiger andern Geſchichten.
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liche Landereyen hatte. Jch konnte faſt behaup
ten, daß mir die ganze Erde zugehoret.

Die Prinzeſſinn. Jch glaube es, mein Herr,
denn man ſagt, Sie hatten die Gabe alles, was

Sie wollen, zu uberreden; und das heißt herr
ſchen und gefallen.

Die Schlange. Jch erfahre, daß Eure Ho
heit mit Dero Blicken und Reden uber mich die—

jenige Macht haben, die man mir uber ſo viel
andere Seelen beymißt.

Die Prinzeſſinn. Sie ſind ein liebenswur—
diger Sieger. Sie ſollen viel Damen unterjocht,
und mit unſerer gemeinſchaftlichen Wutter, deren

Namen ich vergeſſen, angefangen haben.
Die Schlange. Man thut mir Unrecht. Jch

gab ihr den beſten Rath von der Welt. Sie
beehrte mich mit ihrem Vertrauen. Meine
Meynung war, daß ſie und ihr Mann ſich an
der Frucht von dem Baum des Erkenntniſſes Guz

tes und Boſes recht ſatt eſſen ſollten. Hierinn
glaubte ich dem Herrn aller Dinge zu gefallen.

Ein dem menſchlichen Geſchlechte ſo nothwendi

ger
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ger Baum ſchien mir nicht vergebens gepflanzt zu

ſeyn. Hatte ſich wohl der Herr aller Dinge
durch Unwiſſende und Dumme bedienen laſſen

wollen? Jſt der Verſtand nicht gemacht, um ſich

zu erleuchten, ſich zu vervollkommern? Muß
man nicht das Gute und Boſe kennen, um das

erſtere zu thun, und das andere zu laſſen? Wahr

haftig, man ſollte mir es danken.
Die Prinzeſſinn. Doch es ſoll daraus Un—

heil entſtanden ſeyn. Wahrſcheinlicher Weiſe
ſind ſeit dieſer Zeit ſo viel Miniſter wegen Erthei

lung guter Anſchlage beſtraft, und ſo viel wahre

Gelehrten und große Gienies verfolgt worden,

weil ſie fur das menſchliche Geſchlecht nutzliche

Sachen geſthrieben.

Die Schlange. Aller Wahrſcheinlichkeit nach,

Prinzeſſinn, machen meine Feinde dergleichen

Hiſtorchen. Sie ſchreyen aus, ich ſey am Hofe

ſchadlich. Einen Beweis, daß ich daſelbſt großen

Kredit gehabt, iſt dieſer, daß ſie ſelbſt geſtehn, ich
ſey mit zur Berathſchlagung gezogen worden, als

man deu ehrlichen Hiob auf die Probe ſetzen wol

By5 len,
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len, und eben dahin auch geruffen worden, als

man daſelbſt den Entſchluß gefaßt, ein gewiſſes

Koöniglein, Namens Ahab, zu betrugen. Mir
einzig und allein trug man dieſe edle Verrich

tung auf.

Die Prinzeſſinn. Ha! mein Herr, ich glau
be nicht, daß Sie zum Betrugen gemacht ſind.
Aber da Sie doch immer zu Staatsgeſchaften ge
zogen werden, darf ich mir eine Gefalligkeit von

Ihnen ausbitten? Jch hoffe, ein ſo liebenswur
diger Herr wird mir ſie nicht abſchlagen.

Die Schlange. Eurer Hoheit Bitten ſind
mir Gieſetze: Was befehlen Sie?

Die Prinzeſſinn. Jch beſchwore Sie mir zu
ſagen, was der ſchone weiße Stier iſt? denn ich

fuhle unbegreiftiche Empfindungen in mir, die

mich erweichen und erſchrecken. Man hat mir
geſagt,

e) t. B. der Könige 22, 26. 21. u. a2. Und. der herr
ſpiach: Wer will Ahab uberreden, daß er hinaufztehe.,
und falle zu Ramoth inr Silead? Und einmr ſaute diel,
ter andere das. Da gieng ein Geiſt heraus, und trat vor
dem Htrrn und ſprachn: Jch will ihn uberreden. Der
Hert ſprach zu ihm: Womit ?7 Er ſprach: Jch will aus:

len und wiil ein falſcher Geiſt ſoyn, in ualler ſeinet
cenn,ropheten Munde. Er ſyrach: Du ſollſt ihn uberre—
den, und ſollit es ausrichten; gehe aus und thue alſo.
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geſagt, Sie wurden mich davon zu unterrichten
belieben.

Die Schlange. Prinzeſſinn, die Neugierde
iſt der menſchlichen Natur, und vornehmlich

Jhrem liebenswurdigen Geſchlechte ſehr nothig.
Ohne ſie wurden wir uns in der ſchimpflichſten

Unwiſſenheit herumwelzen. Die weibliche Neu—

gierde habe ich ſo lange als ich aekonnt, befriedigt.
Man beſchuldigt mich, dieſe Hoflichkeit nur ge

habt zu haben, um dem Herrn der Welt Ver—
druß zu machen. Jch ſchwore Jhnen, mein ein—

ziger Zweck ware mich Jhnen zu verbinden: aber

die Alte muß Jhnen gefagt haben, daß bey
der Offenbarung dieſes Geheimniſſes fur Sit
ekwas Gefahr iſt.

Die Prinzeſſinn. Ach! dieſes macht mich
ja nur neugieriger.

Die Schlange. Daran erkenne ich alle ſche—
nen Damen, denen ich gedient.

Die Prinzeſſinn. Wenn Sie ein empfindſa—
mes Herz haben, wenn alle Weſen ſich wechſel
ſeitige Hulfe ſchuldig. ſind, wenn Sie mit eiuer

Unaluck-
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Ungluckiichen Mitleiden haben, verſagen Sie

mirs uicht.
Die Schlange. Sie zerreißen mir das Herz.

Man muß Sie begnugen: aber unterbrechen Sie

mich nicht.

Die Prinzeſſinn. Jch verſpreche es Jhnen.
Die Schlange. Es war ein junger, bildſcho

ner Konig, der liebte und ward geliebtb

Die Prinzeſſinn. Ein junger, bildſchoner
Konig, der liebte und ward geliebt! Wen? und
von wem? Wer war dieſer Konig? Wie alt war

er? Was iſt aus ihm geworden? Wo iſt er?
Wo liegt ſein Reich? Wie iſt ſein Name?

Die Schlange. Das heißt wohl nicht, mich
unterbrechen? Und ich habe kaum angefangen.

Huten Sie ſich. Wenir Sie nicht mehr Gewalt
uber ſich ſelbſt haben, ſo ſind Sie verloren.

Die Prinzeſſinn. Ha! Vergebung, mein
Herr; dieſe Uebereilung ſoll mir nicht wieder he

gegnen. Weiter! weun ich bitten darf.
Die Schlange. Dieſer große Konig, der lie

benswurdigſte und tapferſte unter den Menſchen,
ſieghaft
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ſieghaft wohin nur ſeine Waffen kamen, traumte

oft im Schlafe. Und wenn er ſeine Traume ver
gaß, verlangte er, daß ſeine Magi ſich deren er—

innern, und ihn lehren ſollten, was er getraumt;

oder er ließ ſie alle hengen; denn nichts iſt ge—
rechter. Doch vor beynahe ſieben Jahren traumte

er einen ſchonen Traum, deſſen Jnhalt ihm bevm

Erwachen nicht mehr beyfallen wollte. Ein
junger Jude, voller Erfahrung, erklarte ihm ſel—

nen Traum, und dieſer liebenswurdige Konig

ward plotzlich in einen Ochſen verwandelt:;

denn
Die Prinzeſſinn. Ha! das iſt mein lieber

MNebu Sie konute ihn nicht ausſprechen,
ſie fiel in Obnmacht. Jambres, der von
weiten zuhorte, ſah ſie fallen, und hielt ſie fur

tod.
D' Die gante Antiquitut draucht ohne Unterſchied die

MWorte Qchie und Gtier.

Viertes
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Viertes Hauptſtuck.

Wie man den Ochſen opfern, und die Prin

zeſſinn beſchworen will.

Jamkbres lauft mit Thranen zu ihr. Die
Schlange wird erweicht; ſie kann nicht weinen,

aber ſie ziſcht mit traurigem Tone. Sie ſchreyt:
ſie iſt tod. Die Eſelinn wiederholt: ſie iſt tod.
Der Rabe ſagt es nach. Alle andern Thiere
ſcheinen von Schmerz geruhrt zu ſeynn, ausge—

nommen der Jonaſſiſche Fiſch, welcher immer
unmitleidig geweſen iſt. Die Ehrendame, die
Staatsdamen konmmen und reißen ſich die Haare

aus. Der weliße Stier, der in der Eutfernung
weidete, und ihr Geſchrey hort „rennt nach dem

Waldchen, ſchleppt ſeine Alte mit ſich fort, und
erhebt ein Gebrulle, daß der Wiederhall davon

ertont. Vergebens ſpritzen alle Damen äber die

ſterbende Amaſides aus ihren Flaſchchen Noſen

Nelken-Moyrten-Benzoe-Mechaſches-Balſam
Zimmt Amomum-Zimmtnagel. Muſkatenund

Ambra
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AmbraWaſſer. Sie hatte noch kein Zeichen
des Lebeus gegeben; aber ſobald ſie den weißen

Stier an ihrer Seite merkte, kain ſie wieder zu
ſich, friſcher, ſchoner und belebter als jemals.
Sie kußt dieſes reizende Thier wohl hundertmal,

welches ſeinen Kopf ſchmachtend uber ihre Ala—

baſterbruſt hieng. Sie uennt ihn, mein Herr,

meln Konig, mein Herz, meim Leben. Sie
ſtrecket ihre helfenbeinerne Arme um ſenren ſchnee

weißen Hals. Das leichte Stroh hangt ſich
nicht ſo ſtark an Ambra, der Weinſtork an den Ul—

menbaum, der Epheu an die Eiche. Man horte

das ſuße Gemurmle ſeiner Seufzer; man ſah
ſeine Augen bald von einer zarten Flanume fuu—

keln, bald von den koſtbaren Thranen, die die
Liebe vergießt, verduukelt.

Man kaun leicht urtheilen, in welches Erſtau—

nen Amaſides Ehrendame mit den Geſellſhaſts—

damen geſetzt worden war. So bald ſie auf den

Pallaſt kamen, erzahlten ſie alle, ihren Liebha—
bern dieſe ſonderbare Begebenheit, und jede init

verſchiednen Umſtanden, welche die Seltſamkeit

ver



vergroßerten, und ſtets zur Abwechſelung aller Ge

ſchichten beytragen.

So bald Amaſis, Konig von Tanis, davon
unterrichtet wurde, bemachtigte ſich ſeines konig
lichen Herzens ein gerechter Zorn. So war der

Zorn des Minos, als er erfuhr, daß ſeine Toch
ter Paſiphae, ihre Zartlichkeit an dem Vater des

Minotaurus verſchwendete. So wuthete Juno,

als ſie ihren Gemal Jupiter, mit der ſchonen
Kuh Jo, Tochter des Fluſſes Jnachus, buhlen
ſah. Anmaſis ließ die ſchone Amaſides in ihre
Kammer einſchließen, und ſtellte eine Wache
ſchwarzer Verſchnittenen an ihre Thure; alsdenn

verſammlete er ſeinen geheimen Rath.

Der große Magus Jambres hatte darinn den
Vorſitz, aber nicht mehr den nehmlichen Kredit,

den er vor Zeiten hatte. Alle Staatsminiſter
ſchloßen, der weiße Stier ſey ein Zauberer.
Es war aber ganzdas Gegentheil, er  war behext;

aber bey Hofe betrugt man ſich allzeit in ſolchen

delikaten Sachen.

Man
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Man beſchloß nach der Mehrheit der Stimmen,
bie Prinzeſſinn zu beſchworen, und den weißen
Stier mit der Alten zu opfern.

Der weiſe Jambres wollte der Meynung des

Konigs und des Raths nicht entgegen ſeyn.
Jhm kam das Recht zu, die Beſchworungen zu
thun; er konnte ſie unter einem guten Vorwande

aufſchieden. Der Gott Apis war zu Memphis

geſtorben. Ein Gott Ochſe ſtirbt, wie ein an—
derer. Es war nicht erlaubt, eine Perſon in
Egypten zu beſchworen, bis man einen andern

Ochſen gefunden, der des Verſtorbenen Platz ein
nehmen konnte.

Es wurde daher im Rathe der Schluß gefaßt,
man wolle die Ernennung des neuen Gottes zu

Memphis erwarten.
Der gute alte Jambres ſah wohl ein, welcher

Gefahr ſeine liebe Prinzeſſinn ausgeſetzt ſey. Er

wuſte nun auch, wer ihr Liebhaber war. Die
Silben Tebu, welche ihr entfahren, endeckten
den Augen dieſes Weiſen das ganze Geheimniß.

C Die



34 SeDie Memphiſche Dynaſtie gehorte damals den
Babyloniern: ſie erhlelten noch den Ueberreſt
ihrer vergangenen Eroberungen, die ſie unter
dem großten Konige von der Welt gemacht, deſſen

Todfeind Amaſis war. Jambres hatte alle
Weisheit nothig, um ſich bey ſolchen Schwierig

keiten wohl zu betragen. Endeckte der Konig
Amaſis den Liebhaber ſeiner Tochter, ſo war ſie
um ihr Leben; er hatte es ihr geſchworen. Der

große, der junge, der ſchone Konig, in den ſie
entzuckt war, hatte ihren Vater entthronet, wel

cher das Reich Tauis nur ſeit ſieben Jahren wie

der gewonnen, ſeit denen man nicht wuſte, was

aus dem aubetungswurdigen Monarchen, dem

Sieger und Abgott der Nationen, dem jzartli
chen und großmuthigen Liebhaber der reizenden

Amaſides geworden; aber opferte man auch den

Stier, ſo todtete der Schmerz unfehlbar die
ſchone Amaſides.

Was konnte Jambres in ſolchen mißlichen
Umſtanden thun? Bey dem Weggehen aus dem

Rathe ſuchte er ſeine liebe Pflegetochter auf, und

ſagtt
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ſagte ihr: mein liebes Kind, ich werde Jhnen
dienen: aber ich wiederhole es Jhnen nochmals:

es koſtet Jhnen den Hals, wenn Sie jemals den

Namen Jhres Liebhabers ausſprechen.
Hadl was kummere ich mich um meinen Hals,

ſagte die ſchone Amaſides, wenn ich nicht den

Nebuka umhalſen kann? Mein Vater
iſt ein ſehr boſer Mann. Er ſchlug mir nicht
allein ab, mich dem ſchonen Prinzen, den ich

anbete, zu geben, ſondern erklarte ihm auch den

Krieg, und da er durch meinen Liebhaber uber—

wunden worden, erfand er das Geheimniß, ihn

in einen Ochſen zu verwandeln. Hat man je—
mals eine erſchrecklichere Bosheit geſehn? Ware

mein Vater nicht mein Vater, ich wuſte nicht,
was ich ihm thun wurde.

Es iſt nicht Jhr Vater, der Jhnen dieſen
grauſamen Streich geſpielt, ſagte der weiſe Jam

bres; es iſt ein Palaſtiner, einer unſerer alten
Feinde, ein Einwohner eines kleinen Landes, das

in der Menge der Staaten mitbegriffen iſt, die

Jhr durchlauchter Liebhaber bezahmt hat, um ſie

C 2 zu
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zu poliziren. Dieſe Verwandlungen durfen Sie
gar nicht wundern: Sie wiſſen, ich machte vor

Zeiten noch viel ſchonere. Nichts war damals
gemeiner, als dieſe Veranderungen, woruber heute

zu Tage die Weiſen erſtaunen. Die wahre Ge—
ſchichte, welche wir mit einander geleſen, lehrt

uns, daß Lykaon, Konig von Arkadien, in einen
Wolf verwandelt wurde; die ſchone Kalliſte, ſei

ne Tochter, in einen Bar; Jo, Juachus Toch«
ter, unſere verehrungswurdige Jſis, in eine Kuhz

Daphne in einen Lorberbaum; Syrinx in eine
Flote. Die ſchone Edith, des beſten und zart
lichſten Vaters, den man jemals geſehn, Loths
Frau, iſt ſie nicht zur Salzſaule geworden, die
alle Kennzeichen ihres Geſchlechts behalten, und

regelmaßig ihre Monate hat,“) wie es die großen

Manner, die ſie geſehen, bezeugen? Jch bin
in meiner Jugend ein Zeuge dieſer Verwande—
lungen geweſen. Jch habe in der heißeſten und

trocken
5) Tertullian ſagt in ſeinem Gedicht Sodoma:

Dicitur vivens alio ſub corpore ſexus
Munißcas ſolito

Der beilige Jrenaus ſagt: Per naturalia ea quat ſunt
conſuetudinit foeminae oſtendent.
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trockenſten Gegend in der Welt ſieben machtige

Stadte auf einmal in einen ſchonen See verwan
delt geſehn. Man gieng in meinem Junglings—

alter auf nichts, als Metamorphoſen.

Kurz, durchlauchtigſte Prinzeſſinn, wenn Bey
ſpigle Jhren Gram lindern konnen, ſo erinnern
Sie ſich, daß Venus die Ceraſten in Ochſen ver?

wandelt hat. Jch weiß es, ſagte die ungluckliche

Prinzeſſinn: aber troſten uns Beyſpiele Ware
mein Liebhaber tod, wurde mich die Vorſtellung,

daß alle Menſchen ſterben muſſen, troten? Jhr
Gram kann ſich endigen, erwiederte der Weiſe;

und da Jhr zartlicher Liebhaber ein Ochſe gewor—

den, ſo ſehen Sie wohl, daß er aus einem Ochſen

ein Menſch werden kann. Was mich anbelangt,
ich muſte in einen Tiger oder in ein Krokodill ver—

wandelt ſeyn, wenn ich nicht meine wenige ubrige

Macht zum Dienſt einer Prinzeſſinn verwenden
wollte, die der Anbetung der Erde wurdig iſt,
fur die ſchne Amaſides, welche ich auf meinen
Knien erzogen, und welche ihr ungluckliches
Schickſal auf ſo grauſame Proben ſetzt.

Cz Funf
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Funftes Hauptſtuck.
Wie ſich der weiſe Jambres weiſe

betragt.
Mrvachdem der gottliche Jambres der Prinzeſſinn

alles, was zu ihrem Troſte gereichen konnte, ge
ſagt, und ſie doch nicht getroſtet hatte, ſo rannte

er zur Alten. Meine theure Kollegiun, ſagte er,

uunſere Kunſt iſt ſchon, aber gefahrlich. Sie
laufen Gefahr, gehangen zu werden, und Jhr
Ochſe, verbraunt, oder erſauft, oder gefreſſen zu

werden. Jch weiß nicht, was man aus Jhren
andern Thieren machen wird; denn ſo großer

Prophet ich auch bin, ich weiß ſehr wenig Dinge;

aber verbergen Sie ſorgfaltig den Fiſch und die
Schlange, daß der eine nicht den Kopf aus dem

Waſſer ſtecke, noch die andere aus ihrem Loche

krieche. Jch werde den Ochſen in einen meiner

Marſtalle auf dem Lande bringen; Sie ſollen
bey ihm ſeyn, weil Sie ſagen, Sie durften ihn

nicht aus den Augen laſſen. Der Bock, der
Kundſchafter, kann bey dieſer Gelegenheit zum

Ver
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Verſohnungsopfer dienen, wir wollen ihn in die
von Sunden der Heerde beladne Wuſte ſchicken;

er iſt an dieſe Ceremonie gewohnt, die ihm nichts
ſchadet, und man weiß, mit einem herumwan—

delnden Bocke wird alles verſohut. Jch bitte
Sie nur, leihen Sie mir ſo gleich Tobias Hund,
welcher ein ſehr fluchtiges Windſpiel iſt; Bileams

Eſelinn, welche beſſer, als ein Trampelthier lauft;

den Raben und die Taube aus der Arche, welche

ſehr ſchnell fliegen. Jch will ſie nach Memphis
in der wichtigſten Angelegenheit ſenden.

Die Alte antwortete dem Magus: Mein Herr,

Sie konnen nach Jhrem Belieben uber Tobias

Hund, Bileams Eſelinn, den Raben und die
Taube aus der Arche und den Spion-Bock be
fehlen; aber mein Stier kann in keinem Mar
ſtalle ſtehen. Es heißt er ſoll an eine ſtah
lerne Kette gebunden ſeyn, unter dem Thaue des

Himmels liegen und naß werden, Graß freſſen,
und mit den wilden Thieren auf dem Felde lauf-
fen. Er iſt mir anvertrauet, ich muß gehorchen.

C 4 Was2) Danlel 5.
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Was wurde Dauiel, Ezechiel, und Jeremias von
mir denken, wenn ich meinen Oechſen andern, als

mir anvertraute? Jch ſehe wohl, Sie wiſſen das
Geheimmiß dieſes ſonderbaren Thieres. Jch
habe mir nicht vorzuwerfen, es Jhuen offenbaret

zu haben. Jch will ihn weit von dieſer unreinen
Erde gegen den See Syrbon treiben, um ihn

vor dem Konig von Tanis zu ſichern. Mein
Fiſch und meine Schlange werden mich verthei
digen: ich furchte Niemanden, wenn ich meinem

Herrn diene.
Der weiſe Jambres antwortete alſo: Meine

Liebe, der Wille des Hochſten geſchehe! Wenn

ich nur Jhren weißen Stier wieder finde, ſo be
kummere ich mich weder um den See Syrbon,

noch den See Moris, noch den See Sodoma.
Jch will ihm, und auch Jhnen mit, gutes thun.
Aber warum haben Sie mir von Dauiel, Ezechiel

und Jeremias geredet? Ach! mein Herr, erwie
derte die Alte, Sie wiſſen ſo gut als ich, was ſie

an dieſer großen Sache fur Antheil haben. Aber

ich habe keine Zeit zu verlieren; ich will mich

tuicht



41

nicht hengen, noch melnen Ochſen verbrennen

oder erſaufen oder auffreſſen laſſen. Jch gehe
nach dem See Syrbon uber Kanope mit meiner

Schlange und meinem Fiſche. Gott befohlen!

Der Ochſe folgte ihr ganz gedankenvoll, nach—
dem er dem wohlthatigen Jambres die ſchuldige

Erkenntlichkeit bezeuget hatte.

Der weiſe Jambres war in grauſamer Unruhe:

er ſah, Amaſis, der Konig von Tanis, ſey in
Verzweiflung uber die narriſche Leidenſchaft ſeiner

Tochter gegen dieſes Thier, halte ſie fur behext,

murde den Ochſen allenthalben verfolgen, und ihn

ohnfehlbar als einen Hexenmeiſter auf offentlichen

Markte von Tanis verbrennen, oder Jonas Fiſche
uberliefern, oder braten, oder auf die Tafel brin

gen laſſen. Er wollte, was es auch koſte, dieſe
Unannehmlichkeit der Prinzeſſinn erſparen.

Er ſchrieb einen Brief an den Oberprieſter von

Memphis, ſeinen Freund, in geheiligten Buch—
ſtaben auf egyptiſchem Pappiere, das damals noch

nicht in Gebrauche war. Soo lauten die eigent
lichen Worte des Briefs.

ee C 5 „Licht
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„Licht der Welt, Jſis, Oſiris und Horus Stadt
„halter, Haupt der Beſchnittenen, Du, deſſen
„Altar mit Recht weit uber alle Throne erhaben

„iſt, ich vernehme, daß dein Gott, der Ochſe
„Apis, geſtorben iſt. Jch habe einen andern zu

„Deinem Dienſte. Komm geſchwind, ihn zu
„erkennen, anzubeten und in den Stall deines

„Tempels zu fuhren. Jſis, Ofiris und Horus
„nehme Dich und die ganze hohe Geiſtlichkeit
„von Memphis in ſeinen heiligen und gnädigen

„Schutz.
„Dein ergebenſter Freund, Jambres.“

Er nahm, aus Furcht eines Zufalls, vler Ab
ſchriften von ſeinem Briefe, und ſteckte ſie in Fut

terale von dem harteſten Ebenholze; heruach

rufte er zu ſich die vier Kuriers, welche er zu die—

ſer Bothſchaft beſtimmte, nehmlich die Eſelinn,

den Huund, den Raben und die Taube, und ſagte

zur Eſelinn: Jch weiß, mit welcher Treu Sie
meinem Mitbruder Bileam gedient, dienen Sie

mir auch ſo. Keine Rohrdrommel kommt Jh
nen in Laufen gleich; gehen Sie, meine liebe

Freun:



Frenndinn, uberbringen Sie meinen Brief eigen—

haundig, und kommen Sie wieder. Die Eſelinn

auntwortete ihm: ſo wie ich Bileam gedient, wilt
ich auch Jhnen, gnadiger Herr, dienen; ich werde

gehen und wiederkommen. Der weiſe Jambres

ſteckte ihr den ebnen Stab in die Taſche, und ſie
gieng ab, wie ein Blitz.

Hernach ließ er Tobias Hund kommen, und

ſagte ihm: getreuer Hund, hurtiger in Laufen,

als der ſchnellfuſſige Achilles, ich weiß, was Sie

fur Tobia, den Sohn Tobias, gethan, als Sie
und der Engel Raphael ihn von Ninive nach
Nages in Medien, und von Rages nach Ninive

begleiteten, und er ſeinem lieben Vater zehn
Talente brachte, die der Knecht Tobia, der
Bater, dem Knecht Gabel geliehen; denn
dieſe Knechte waren ſehr reich. Beſtellen Sie
nach ſeiner Aufſchrift dieſen Brief, welcher koſt

barer, als zehn Taleute Silber iſt. Der Hund
antwortete ihm: Herr, wenn ich ſonſt dem Bo
then Raphael gefolgt bin, ſo kann ich ja auch

leicht

 Zwaniis tauſend Thaler jehiges franzößſchez Silbergeid.
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leicht Jhren Auftrag ausrichten. Jambres gab
ihm ſeinen Brief in das Maul. Eben ſo viel
ſagte er auch zur Taube: ſie antwortete ihm:

Herr, wenn ich ein Blatt in die Arche gebracht
habe, ſo werde ich auch Jhre Antwort bringen.

Sie nahm den Brief in ihren Schnabel. Jn
einem Augenblicke waren ſie alle drey aus den

Aungen.
Alsdann ſagte er zum Raben: Jch weiß, Sie

haben den großen Propheten Elia ernahrt“), als

er an dem auf dem ganzen Erdboden ſo beruhm

ten Bache Krith verborgen lag. Sie brachten
ihm alle Tage gutes Brod und fettes Huhner—

fleiſch; ich bitte Sie, nur dieſen Brief nach Mem

phis zu briugen.

Der Rabe antwortete mit dieſen Worten: Es
iſt wahr, gnadiger Herr, daß ich alle Tage dem
Propheten Elia, dem Thisbiter, zu eſſen brachte,

welchen ich auf einem von vier Feuerpfer
den gezogenen Wagen, in den Luftkreis fahren

ſehen, ob es gleich nicht Gebrauch iſt; aber ich
nahm

v) 1. goönige 17.
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nahm allezeit die Halfte des Eſſens fur mich.
Jch will Jhren Brief gar gerne wegtragen,
wenn Sie mich nur jeden Tag zwoer Malzeiten
verſichern, und fur meine Verrichtung Geld vort

aus bezahlen.

Jambres ſagte im Zorne zu dieſem Thiere:
boshafter Vielfraß! ich wundere mich gar
nicht, daß Apollo dich, der du ſo weiß als
ein Schwan warſt, ſchwarz wie einen Maulwurf

gemacht, als du in den Theſſaliſchen Planen,

die ſchone Koronis, Eskulaps ungluckliche Mutter,

verrietheſt. Ol ſage mir doch, aßeſt du alle Ta
ge Ribbenſtucke und junge Huhner, da du zehu

ganzer Monate in der Arche warſt? Herr, wir
lebten da recht gut, erwiederte der Rabe. Man

tiſchte taglich zweymal Gebrateunes allen Gevogel

meiner Art auf, die Fleiſch eſſen, als den Geyern,

Adlern, Sperbern, Eulen, Straußen, Falken,
Uhuen und einer unzahtbaren Menge von Raubvö

geln. Mit einem viel großern Vorrath beſetzte man

die Tafeln der Lowen, Leopaiden, Tiger, Par
ther, Luchſe, Hyauen, Wolfe, Bare, Fuchſe,

Marder
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Marder und aller Fleiſchfreſſenden vierſuſſigen
Thiere. Es waren in der Arche acht merkwur—

dige Perſonen, und die einzigen, die damals auf

der Welt waren, beſtandig mit Beſorgung unſe

rer Tafel und unſeres Kleidervorraths beſchafti-
get, nehmlich Noe und ſeine Ftau, welche nicht

alter, als 600 Jahr waren; ſeine drey Sohne
und drey Tochter. Es war ein Vergnügen zu

ſehen, mit welcher Sorgfalt, Geſchicklichkett und

Reinlichkeit unſre acht Bedienten mehr als vier
tauſend Gaſte mit dem großten Appettte, bedien

ten, ohne die ungeheuren Muhſeligkeiten zu rech

nen, welche, zehn bis zwolf tauſend anidere Perſo

nen vom Elephanten und Girafa an bis zum Sei

denwurm und der Mucke machten. Was mich wun
dert, iſt, daß unſer Berſorger Noe allen Nationen

unbekannt iſt, deren Stamm er iſt; aber was kum

niert es mich? Jch hatte mich ſchon bey rinem

dergleichen Gaſtgebote beh dem Konig von Thra

cien Xiſſutrus befunden). Dergleichen Dinge
geſchehen

Beroſus, ein Chaldaiſcher Schriftſteller, eriählt in der
Toat, daß das nehutliche Abendtheuet dem Könite von

Thra
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geſchehen von Zeit zu Zeit zum Unterricht der Ra

ben. Mit einem Worte, ich will wohl leben,
und mit baarem Gelde gut bezahlt ſeyn.

Der weiſe Jambdres hutete ſich wohl ſeinen
Brief einem ſo ſchwierigen und ſchwatzigen Viehe

du geben. Sie trennten ſich, ſehr mißvergnugt
ubereinander.

Jedoch man muſte wiſſen, was aus dem weißen

Stier wurde, und nicht die Spur der Alten und
der Schlange verlieren. Jambres befahl dahet

ſeinen klugen und getreuen Bedienten, ihnen nach—

zufolgen, und was ihn ſelbſt betraf, ſo begab er

fich in einer Saufte an das Ufer des Nils, und
machte ſtets Ueberlegungen.

Wie iſt es moglich, ſagte er zu ſich ſelbſt, daß

dieſe Schlange faſt Herr der ganzen Welt iſt,
wie ſie fich ruhmt, und ſo viele Lehrer behaupten,

und doch einer alten Frau gehorcht? Wie iſt ſie
doch manchmal zur Berathſchlagung dort oben

v berufen
Dhratirn Ziffurus degennet ſey. Es iſſt noch viel wun
derbarer, denn ſeine Arche hatte fünf Stadien in der Lan—
ve und zwey in der Breite. Cin großer Streu iſt un
ter den Gelebhrten entſtanden, um auszumachen, ob
Xiſutrus oder Noas Arche die Akteſte iſt.

J—
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Warum geht ſie denn alle Tage in die Korper
der Menſchen durch ihre eigne Kraft, und war—

um wollen denn ſo viel Weiſe ſie mit Worten
wieder heraustreiben? Endlich warum glaubt ein

kleines Volk in der Nachbarſchaft, ſie habe das
ganze menſchliche Geſchlecht verdorben, und wie

weiß das menſchliche Geſchlecht nichts davon?

Jch bin ſehr alt, ich habe mein ganzes Leben
durch, ſtudiert, aber ich ſehe eine Menge Wider
ſpruche, welche ich nicht zuſammen raumen kann.

Jch kann mir nicht erklaren, was mir ſelbſt be
gegnet iſt, noch die großen Dinge, die ich vor
Zeiten gethan, noch diejenigen, wovon ich Zeuge

geweſen bin. Alles wohl erwogen, ich fange an

zu argwohnen, daß dieſe Welt aus lauter Wider

ſpruchen beſteht, Rerum concordia diſcors, wie

ſonſt mein Lehrer, Zoroaſter, in ſeiner Sprache

ſagte.
Jn dem er in dieſer dunklen Mekaphyſik vertieft

war, denn er iſt ganz Metaphyſicker, band ein

Schiffer, ein Saufliedchen dabey ſingend, einen

Kahn
V
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Kahn bey dem Fluſſe an. Aus dieſem ſtiegen
drey Perſonen, mit ſchmutzigen und zerriſſenen

Lumpen halb gekleidet, aber in dieſer ihrer
Bettlertracht von dem majeſtatiſchſten und erha

benſten Anſehen. Es war Daniel, Ezechiel,
und Jeremia.

Sechſtes Hauptſtuck.

Wie Jambres dreyen Propheten bege—
gnet, und ihnen ein gutes Mittags—

mal giebt.

eVOieſe drey großen Manner, die auf der Stirn
dus prophetiſche Licht hatten, ſahen den weiſen

Jambres fur einen ihrer Mitbruder an, nach eini
gen Zugen eben dieſes Lichts, die ihm geblieben
waren, und warfen ſich vor ſeinem Seſſel nie—

der. Jambres erkannte ſie auch fur Propheten,

mehr aber an ihrer Kleidung, als den feurigen
Zugen, die aus ihren erhabenen Hauptern her—

vor leuchteten. Er vermuthete ſehr, ſie wurden
etwas von dem weißen Stier wiſſen: er bediente

J De ſichJ



ſich daher ſeiner gewohnlichen Klugheit, ſtieg aus ſei

ner Sanfte, gieng ihnen einige Schritte mit eiuer

mit Wurde vermiſchten Politeſſe entgegen, hub
ſie auf, ließ Zelter aufſchlagen, und ein Mittags

mal bereiten, deſſen ihm die drey Propheten ſehr

nothig zu haben ſchienen.

Er ließ die Alte dazu einladen, welche kaum

funf hundert Schritte davon war. Sie fand ſich

auch auf die Einladung ein, und fuhrte immer
ihren weißen Stier an der Leine mit.

Man trug zwey Suppen auf, eine Bisque
und eine a la Neme. Die erſten Geruchte waren
eine Torte von Karpfenzungen, Neunaugen- und

Hechtlebern, Huner mit Paſtatzien, jnnge Tau

ben mit Truffel und Oliven, zwey Truthuner mit
Krebskulis, Erdſchwamme, Morgeln und eine
Chipoleta. Die Braten waren, junge Phaſa—

nen, Rebhuner, Wachteln und Ortalanen mit
viererley Sallaten. Jn der Mitte ſtand ein
Aufſatz von feinſtem Geſchmacke. Nichts war
delikater, als die Beygeruchte. Nichts prachti
ger, glanzender und ſinnreicher, als der Nachtiſch.

Uebri
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Uebrigens hatte der kluge Jambres große Sorge
getragen, daß nichts von gekochtem Riudfleiſche,
weder Ribben-uoch Bruſtſtuck, noch Zunge, noch

Kuheuter, vorkam, aus Furcht, der ungluckliche
Monarch, welcher dem Male von weiten bey—

wohnte, konnte es fur Beleidigung aufnehmen.

Dieſer große und ungluckliche Prinz graßte bey

dem Zelte. Niemals empfand er die ungluckliche
Staatsveranderung grauſamer, welche ihn auf

ſieben ganze Jahre vom Throne geſtoßen. Ach
ſagte er bey ſich ſelbſt, dieſer Daniel, welcher mich

in Stier verwandelt hat, und dieſe Hexe von
Wahrſagerinn, welche mich bewacht, leben herr—

lich und in Freuden, und ich der Selbſtbeherr—

ſcher Aſiens muß Gras eſſen und Waſſer trinken.
Man trank viel Engaddiſchen, Tadmorſchen

und Shirasſchen Wein. Als die Propheten und
die Wahrſagerinn ein wenig angeſtochen waren,
ſprach man mit mehrerm Vertrauen, als beym

erſten Geruchte. Jch geſtehe, ſagte Daniel, ich
lebte nicht ſo gut, als ich in der Lowengrube

war Wie, mein Herr, man hat Sie in die

D 2 Lowen
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Lowengrube geworfen? und wie ſind Sie denn

nicht aufgefreſſen worden? Mein Herr, ſagte
Damniel, Sie wiſſen, daß die Lowen keine Pro
pheten eſſen. Jch fur meine Perſon, ſagte Je—
remia, ich habe mein ganzes Leben großen Hunger

gelitten; nie eine gute Mahlzeit gemacht, als
heute. Wenn ich wieder geboren werden muſte,

und meinen Stand wahlen konnte, ich geſtehe,
ich wurde hundertmal lieber General-Controleur

oder Biſchoff zu Babylon, als Prophet zu Jeru

ſalem werden.

Ezechiel ſagte: Es ward mir einmal befohlen,
drey hundert und neunzig Tage hinter einander

auf der linken Duite zu ſchlafen, und in dieſer Zeit

Brod von Waizen, Gerſten, Bohnen, Linſen,
Hirſen und Spelt, mit Menſchenmiſt gebacken,

zu eſſen. Alles, was ich erhalten konnte, war,

es nur mit Kuhmiſt zu machen. Doch das Pro
phetenhandwerk hat auch ſein Gutes; denn ſonſt

wurden ſich nicht zu tauſende damit abgeben.

Nach
v) Citchitl a.



Nach dieſer Offenherzigkeit redet Jambres von
andern Dingen. Er fragte die drey Pilgrimme,

warum ſie in die Staaten des Konigs von Tanis

gekommen. Daniel nahm das Wort und ſagte:

Das Konigreich Babylon ſey ſeit Nebucadnezars
Verſchwindung in Aufruhr geweſen: man habe

Propheten nach Gebrauch des Hofes verfolgt:
ſie brachten ihr Leben damit zu, daß ſie bald
Konige zu ihren Fuſſen ſahen, bald hundert Stock:

prugel empfangen; ſie hatten vor Furcht, geſteit
nigt zu werden, aus Egypten fluchten muſſen.

Ezechiel und Daniel redeten auch ſehr lange in

einem recht ſchonen Stiel, den man kaum ver
ſtehn konnte. Was die Wahrſadlin anbelangt,

ſo hatte ſie immer die Augen auf das Thier ge

heftet. Jonas Fiſch hielt ſich im Nil dem Zelte
gegen uber, und die Schlange beluſtigte ſich auf

dem Graſe.

Nach dem Kaffe gieng man an den Ufern des

Nils ſpatzieren. Als da der weiße Stier die drey
Propheten, ſeine Feinde merkte, erhub er ein
entſetzliches Gebrulle. Er fiel mit Ungeſtum uber

D 3 ſie
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ſie her, ſtieß ſie mit ſeinen Hornern, und da die

Propheten allzeit nur Haut und Kuochen ſind,
ſo wurde er ſie durch und durch gebohren, und ih

nen das Leben genommen haben: aber der Herr

aller Dinge, welcher alles ſieht und lenket, ver

wandelte ſie auf der Stelle in Aelſter, und ſie
ſchwatzten fort, wie zuvor. Eben dieſes begegnete

hernach den Muſen; ſo iſt allzeit die Geſchichte

von der Fabel nachgeahmt worden.

Dieſer neue Zufall brachte in der Seele des
weiſen Jambres neue Betrachtungen hervor.
Da ſind nun, ſagte er, drey große Propheten in
Aelſtern verwandelt. Das ſoll uns hubſch leh
ren, nicht zu viel zu reden, und ſtets eine ſchickt

liche Zuruckhaltung zu beobachten. Er folgerte,

daß Weisheit beſſer ſey, als Beredſamkeit, und
dachte, nach ſeiner Gewohnheit, ſehr grundlich, als

ihm ein großes und ſchreckliches Schauſpiel in die

Augen fiel.

Sieben
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Siebendes Hauptſtuck.
Staubwirbel erhuben ſich von Mittag gegen

Mitternacht. Man horte Trommeln, Trompe—
ten, Querpfeifen, Harfen, Cythern und allerhand

Seitenſpiele; viel Schwadronen ruckten mit vie—

len Bataillonen vor, und Amaſis, der Konig
von Tanis, war an ihre Spitze, auf einem
arabiſchen Pferde mit einer goldgeſtuckten ſchar—

lachenen Schabracke; und die Herolde ſchrien:

greifet den weißen Stier, bindet ihn, werfet ihn

in Nil, und gebt ihn dem Jonaſchen Fiſche zu
freſſen: denn Seine Majeſtat der Konig iſt ge—
recht, unduill ſich an dem weißen Stier rachen,
der ſeine Tonnter behext hat. Der gute Greis2

Jambres machte mehrere Betrachtungen, als

jemals. Er ſah wohl, daß der boshafte Rabe
alles dem Konige geſagt hatte, und die Prinzeſ—

ſiun große Gefahr lief, den Hals zu verlieren.
Er ſagte zur Schlange: miein lieber Freund,
eilen Sie die ſchone Amaſides, meine Pflege

techter zu troſten. Sagen Sie ihr, ſie ſolle ſich

D 4 nicht
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nicht furchten, was auch geſchehen konnte, und

erzehlen Sie ihr Hiſtorchen zur Linderung ihrer
Unruhe; denn Hiſtorchen beluſtigen allezeit die

Madchen, und nur durch Hiſtorchen kommt
manu in der Welt zu ſeinem Zweck.

Alsdann warf er ſich vor dem Konige von Ta

nis, Amaſis, nieder, und ſagte: Der Konig
lebe lange! der weiße Ochſe muß geopfert werden,

denn Eure Majeſtat haben allzeit Recht. Allein

der Herr aller Diuge hat geſagt: dieſer Stier
ſoll nicht eher durch Jonas Fiſch gefreſſen wer—

den, als bis Memphis einen Gott gefunden ha
ben wird, den es an die Stelle ſeines verſtorbet

nen ſetzen kann. Alsdenn ſollen Sie, Sire, ge
rachet, und Jhre Tochter beſchworen werden,

denn ſie iſt beſeſſen. Eure Majeſtat haben zu
viel Gottesfurcht, als daß Sie nicht den Befeh-—

len des Herrn aller Dinge gehorchen ſollten.

Amaſis, Konig von Tanis, wurde ganz nach—
denkend, und ſagte darauf: der Ochſe Apis iſt tod!

Gott ſey ſeiner Seele gnadig! Wenn glauben
Sie wohl, daß man einen andern Ochſen gefun

den
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den haben wird, um uber das fruchtbare Egypten

zu herrſchen? Sire, ſagte Jambres, ich bitte
nur um acht Tage. Der Konig, der ſehr got—
tesfurchtig war, ſprach: Jch gewahre ſie, und
will acht Tage hier bleiben, alsdaun aber werde

ich den Verfuhrer meiner Tochter opfern. Und
er ließ ſeine Zelter, ſeine Kuche, ſeine Muſiler
kommen, und blieb acht Tage an dieſem Orte, wie

in Manethon geſchrieben ſteht.

Die Alte ſah mit großter Verzweiflung, daß
der Stier, den ſie bewachten, nur acht Tage zu

leben hatte. Ste ließ, alle Nachte dem Konige
v Eeſichter erſcheinen, um ihn von ſeinem grauſa

men Entſchluſſe abzubringen; allein der Konig
erinnerte ſich des Morgens nicht mehr der Ge—

ſichter, die er des Nachts geſehn, ſo wie Nebu—

kadnezar ſtets ſeine Traume vergeſſen hatte.

D Achter



58 5—Achtes Hauptſtuck.

Wie die Schlange der Prinzeſſinn Hiſtor
chen erzahlt, um ſie zu troſten.

4

Unterdeſſen erzahlte die Schlange der ſchonen

Amaſides, zur Linderung ihres Kummers, Hi—

ſtorchen: ſie ſagte ihr, wie ſie vor Zeiten einem
ganzen Volke den Biß gewiſſer kleiner Schlan—

gen geheilet, indem ſie ſich bloß oben auf dem

Ende eines Stocks gezeiget. Sie unterrichtete
ſie auch von den Eroberungen eines Helden, der
ſo ſehr ſchon mit Amphion, Baumeiſter von

Theben in Beotlen, abſtach. Dieſer Amphion
brachte durch die bleße Geige die Quaterſteine
zum gehen; ein Rigaudon und eine Menuette

waren ihm zur Erbauung einer Stadt genng.
Aber der andere Held zerſtort ſie mit dem Klange

der Zinke; er ließ ein und dreyßig großmachtige

Konige in einem Diſtrikte von vier Meilen in der
kLange und Breite aufhengen. Er ließ von Him
mtl herunter auf ein Bataillon vor ihm fliehen

der
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der Amorlter große Steine regnen, und als er
ſte ausgerottet, hielt er am vollen Mittage Sonn

und Mond auf, um ſie zwiſchen Gabaon und
Ajalon, auf dem Wege von Bethoron, auszu
rotten, nach dem Beyſpiele des Bacchus, der auf

ſeiner Reiſe nach Jndien die Sonue und den

Mond aufgehalten hatte.
Die Klugheit, die jede Schlange beſitzen muß,

erlaubte keine Erzahlung fur die ſchone Amaſides

von dem machtigen Jephta, Sohn des P., wel/

cher ſeiner Tochter den Hals abſchnitt, weil er

ein Treffen gewonnen; es hatte zu viel Schre—

cken in das Herz der ſchonen Prinzeſſint ge
bracht; aber ſie erzuhlte ihr das Abentheuer des

großen Samſon, welcher tauſend Philiſter mit
einem Eſelsbacken todtete, drey hundert Fuchſe

am Schwanz band, und in das Netz eines Mad
chen fiel, eines nicht ſo ſchonen, nicht ſo zart—

lich und nicht ſo getreuen Madchen, als die rei—

zende Amaſides.
Sie erzahlte ihr die unglucklichen Liedesbege—

benheiten von Sichem und der angenehmen ſechs

zehu
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zehnjahrigen Dina; und die glucklichen Liebes

handel von Boas mit Ruth; von Juda mit ſei
ner Schnur, Thamar; von Loth mit ſeinen bey—

den Tochtern, welche die Welt nicht ausſterben

laſſen wollten; von Abraham und Jakob mit
ihren Magden; von Ruben mit ſeiner Mutter;
von David mit Bath Seba; von dem großen
Konig Salomon und endlich alles, was den
Schmierz einer ſchonen Prinzeſſinn zerſtreuen
kann.

Neuntes Hauptſtuck.
Wie die Schlange ſie nicht troſtet.

OcLUlle dieſe Hiſtorchen machen mir lange Weile,

antwortete die ſchone Amaſides, welche Verſtand
und Geſchmack hatte; ſie ſind zu weiter nichts

gut, als daß ſie der Narr Abadie bey den Jrr
landern, oder bey den Welchen der ſchone Phra

ſenmacher Houteville kommentire. Die Mar
chen, welche man der Urgroßmutter der Urgroß—
mutter meiner Großmutter erzahlen konnte, ſind

fur
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fur mich nicht mehr gut, die ich von dem weiſen

Jambres erzogen worden, und den egyptiſchen
Philoſophen, mit Namen Locke, uber den menſch

lichen Verſtand, und die Matrone von Ephe—
ſus geleſen habe. Jch verlange, daß eine Crzah—

lung ſich auf Wahrſcheinlichkeit grunde, und nicht
ſtets einer Traumerey ahnle: ich fordere, daß ſie

auch nichts triviales, noch ausſchweifendes habe.

Vornehmlich wunſchte ich, daß unter dem Ge—

wande der Fabel ſie geubten Augen eine feine

Wahrheit, durchſehen laſſe, die dem gemeinen

Haufen entgeht. Jch bin der Sonne und des
Monds ſatt, womit ein altes Weib nach Belie

ben ſchaltet, der tanzenden Berge, und der zu

ihren Quellen zurucktretenden Fluſſe und der wie
der aufſtehenden Todten; vornehmlich wenn dieſe

Fadaſen in aufgeblaſener und unverſtandlicher

Schreibart abgefaßt ſind; dieſes erweckt mir
ſchrecklichen Eckel. Sie wiſſen doch, wie noth
wendig ein Muadchen amuſiret werden muß,
welche befurchtet, ihren Liebhaber durch einen

großen Fiſch verſchlingen zu ſehn, und von ihrem

eignen
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eignen Vater geköpft zu werden; aber Sie muſ—
ſen mich auch nach meinem Geſchmacke zu amu—

ſiren ſuchen.

Sie legen mir da eine ziemlieh ſchwere Arbeit

auf, antwortete die Schlange. Zu einer andern

Zeit wurde ich Jhuen manche angenehme Vier—

telſtunde gemacht haben; aber ich habe, ſeit ei—
niger Zeit, Einbildungskraft und Gedachtniß

verloren. Ach! wo iſt die Zeit, da ich Madchen
amuſirte? Doch ach will ſehen, ob ich mich nicht

einer moraliſchen Erzahlung, Jhuen zu Liebe,

erinnern kann?
Vor funf tauſend Jahren ſaß der Konig Gnaof

und die Koniginn Patra auf dem Throne von
Theben mit den hundert Thoren. Der Konig
Gnaof war ſchon, und die Konigum Patra noch

viel ſchoner, aber ſie komiten keine Kinder be
kommen. Der Konig Gnaof ſetzte einen Preis

kur denjenigen aus, welcher die beſte Methode,

den koniglichen Stamm fortzupflanzen, erfinden

wurde.

Die
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Die Fakultat der Medeein und die Aekademie
der Chirurgie ſchrieben vortreffüche Abhaudlunm—

gen uber dieſe ſo wichtige Frage. Keiuer aber
war damit glucklich. Man ſchickte die Koniginn
nach den Badern, ſie verrichtete das neuntagige

Gebet; ſie verſchenkte ſehr viel Siber in den
Tempel des Jupiters Ammon, von dem das
Ammoniakaliſche Salz kommt; alles war ver—
gebens. Endlich ſtellte ſich ein junger Prieſter
von funf und zwanzig Jahren bey dem Konige

ein, und ſagte ihm: Jch glaube, die Beſchworung

machen zu konnen, die dasjenige bewirkt, was

Eure Muajeſtat mit ſo greßen Eifer verlangen.
Jch muß aber allein insgeheim Dero Gemalinn
etwas ins Ohr ſagen, und wenn ſie davon nicht

fruchtbar wird, ſo ſoll man mich aufhengen.

Dieſen Vorſchlag bin ich zufrieden, ſagte der
König Gnaof. Man ließ die Koniginn und den
Prieſter nur eine Viertelſtunde beyſammen; die
Koniginn ward ſchwanger, und der Konig wollte

deu Prieſter aufhengen laſſen.

Meln
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wohin das fuhrt; dieſe Erzahlung iſt ſehr gemein,

ich muß Jhnen ſo gar ſagen, daß ſie meine
Schaamhaftigkeit beleidigt. Erzehlen Sie mir
eine wahre und moraliſche Fabel, die ich noch nie

gehort habe, um mein Herz und meinen Ver—

ſtaud vollig zu bilden, wie der egyptiſche Profeſſor

Linro ſagt.

Nun ſo vernehmen Sie denn, ſagte die ſchone

Schlange, eine der zuverlaſigſten. Es gab drey
Propheten, alle drey gleich ehrgeizig, und ihres

Stands ſatt. Sie hatten die Narrheit, Konige
jeyn zu wollen, denn es iſt nur eine Stuffe vom

Propheten bis zum Monarchen, und der Menſch

ſtrebt ſtets alle Stuffen der Gjucksleiter zu ſtei—

gen. Ueberdieß waren ihre Vergnugungen und
ihr Geſchmack ganz verſchieden. Der erſte pre—

digte wunderbar ſeinen verſammleten Brudern,
welche ihm zuklatſchten. Der zweyte war in die

Muſtik vernarrt, und der dritte in die Madchen
außerſt verliebt. Der Eugel Uriel erſchien ihnen
eines Tags, als ſie bey Tiſche waren, und ſie ſich

von
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von der Annehmlichkeit der koniglichen Wurde
unterhielten. Der Herr aller Dinge, ſagte der
Engel, ſchickt mich an Sie, Jhnen Jhre Tugend

zu belohnen; Sie ſollen nicht allein Konige ſeyn,
ſondern auch unaufhorlich Jhre herrſchenden Lei—

denſchaften befriedigen. Sie, erſter Prophet,
mache ich zum Konige von Egypten, und Sie
werden ſtets Jhren Rath haben, der Jhrer Be—
redſamkeit und Jhrer Weisheit Beyfall geben wird.

Sie, zweyter Prophet, ſollen uber Perſien re
gieren, und unaufhorlich eine gottliche Muſik ho—

ren. Und Sie, dritter Prophet, Sie mache ich
zum Konige von Jndien, und gebe Jhnen eine
reizende Gebietherinn, die Sie niemals verlaſſen

wird.

Der, welcher Egypten zum Theile bekam, fieng
an, ſeinen geheimen Rath zu verſammlen, welcher

nur aus zwey hundert Weiſen beſtund. Er hielt
ihnen, nach der Etiquette, eine lange Rede, die
ſehr großen Beyfall fand, und der Monarch

ſchmeckte die ſuſſe Zufriedenheit, von einem Lobe

E trun
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trunken zu ſeyn, das von keiner Schmeichekey
verdorben war.

Der Rath der auswärtigen Angelegenheiten
folgte nach dem geheimen Rathe; er war viel
zahlreicher, und eine neue Rede brachte ihm noch

mehreres Lob. Er errichtete auch noch manchen

andern Rath. Das Vergnugen, und der Ruhm
des Propheten, Konigs von Egypten, ließ kei
nen Augenblick nach. Der Ruf von ſeiner Be
redſamteit erfullte die ganze Erde.

Der Prophet, Konig von Perſien, machte
dben Anfang ſeiner Regierung mit Auffuhrung

einer italieniſchen Oper, darinn die Chore von

drey hundert Sangern geſungen wurden. Jhre

Stimme ruhrte ſeine Seele bis in das Mark der

Knochen, wo die Seele wohnt. Auf dieſe Oper
folgte eine zweyte, und auf die zweyte eine dritte

ohne Unterbrechung.

Der Konig von Indien ſchloß ſich mit ſeiner
Liebſten ein, und genoß mit ihr einer vollkom—

menen Wolluſt. Er ſah die Nothwendigkeit,
ſie ſtets zu liebkoſen, fur das hochſte Gut an,

und



und beklagte das traurige Geſchick ſeiner zwey
Mitbruder, davon einer immer im Rathe ſitzen,
und der andere der Oper ſtets beywohnen

muſte.
Jeder von ihnen bemerkte, nach Verfluß eini

ger Tage, aus dem Fenſter Holzhacker, welche
aus eitier Schenke giengen, um in dem benach

barten Walde Holz zu hacken, und ihre ſußen
Freundinnen unter den Armen hielten, mit denen

ſie nach Belieben tauſchen konnten. Unſere Ko—

nige baten den Engel Uriel, bey dem Herrn
alller Dinge doch fur fie bitten zu wollen, daß er

ſie zu Holzhackern machte.
Jch welß nicht, unterbrach damals die zart

liche Amaſides, ob der Herr aller Dinge ihnen
ihre Bitte gewahrte, und ich frage auch nichts
darnach; aber ich weiß wohl, daß ich Nieman
den um etwas erſuchen wurde, wenn ich ganz
allein mit meinem Liebhaber, mit meinem lieben

Nebukaduezar, eingeſchloſſen ware.

Die Gewolber des Pallaſts erſchallten von
dieſem großen Namen. Aufangs hatte Amaſi

E 2 des
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des nur Ne ausgeſprochen, hernach Nebu, dann
Nebukad; aber endlich ward ſie von der Leiden—

ſchaft uberwaltigt, und ſie ſprach den ungluckli—
chen Namen ganz aus, ohngeachtet des Eides,

den ſie dem Konige, ihrem Vater gethan. Alle
Damen des Pallaſts wiederholten Nebukadne—

zar, und der boshafte Rabe unterließ nicht, den

Konig davon zu benachrichtigen. Das Autlitz
des Konigs von Tanis, Amaſis, wurde beſturzt,

weil ſein Herz voll Unruhe war. Und ſo erwieß
die Schlange, welche das klugſte und verſchmitzte

Thier war, den Frauenzimmern ſtets boſes, indem

ſie glaubt wohl zu thuu.

Nun ließ Amaſis im Zorne, auf der Stelle,
ſeine Tochter Amaſides durch zwolfe ſeiner Scher

gen ſuchen, welche allzeit bereit ſind, alle Grau
ſamkeiten zu begehen, die die Konige befehlen,

und welche allzeit zunn Grunde aungeben: dafur

werden wir bezahlt.

JZehn



Zehntes Hauptſtuck.

Wie man der Prinzeſſinn den Hals ab—
ſchlagen wollte, und ihr ihn boch

nicht abſchlagt.

So bald die Prinzeſſinn ganz zitternd im Lager

des Konigs ihres Vaters angelangt war, ſo
ſagte er ihr: Meine Tochter, du weiſt, daß alle
Prinzeſſinnen des Todes ſterben, welche den Ko

nigen, ihren Vatern, ungehorſam ſind, ſonſt
konnte ein Konigreich nicht wohl regiert werden.

Jch habe dir den Namen deines Liebhabers Ne
bukadnezars, meines Todfeindes, auf deine Zunge

zu bringen verboten; er hat mich vor ſieben Jah

ren vom Throne geſturzt, und iſt von der Erde

verſchwunden. Du haſt an ſeiner Statt einen
weißen Ochſen gewahlet, und geſchrien: Nebu—

kadnezar. Es iſt alſo Recht, daß ich dich ent—

haupten laſſe.
Die Prinzeſſtnn antwortete ihm: Mein Va—

ter, Jhr Wille geſchehe! Aber geben Sie mir

E 3 Zeit,



Zeit, meine Jungfrauſchaft zu beweinen. Das
iſt gerecht, ſagte der Konig Amaſis; es iſt ein
bey allen klugen und erleuchteten Furſten einge

fuhrtes Geſetz. Jch gebe dir einen ganzen Tag
Zeit, um deine Jungfrauſchaft zu beweinen, weil

du ſagſt, daß du ſie noch haſt. Morgen, als
am achten Tag meiner Lagerung, will ich den
weißen Ochſen von dem Fiſche verſchlingen, und

um neun Uhr des Morgens, dir den Kopf ab
ſchlagen laſſen.

Die ſchone Amaſides gieng demnach mit ihren

Staatsdamen langſt des Nils, um alles, was
ihr von ihrer Jungfrauſchaft ubrig blieb, zu be
weinen. Der weiſe Jambres war ihr an der
Seite, und uberlegte und zahlt alle Stunden und

Minuten. Nun, mein lieber Jambres, ſagte
ſie ihm, Sie haben, nach der Gewohnheit, das

Waſſer des Nils in Blut verwandelt, und kon
nen nicht das Herz Amaſis, des Konige von Tanis,

meines Vaters verwandeln! Sie werden zuge

ben, daß man mich Morgen fruh um neun Uhr
kopfe? Das, antwortete der nachdenkende

Jambres
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Kuriere abhaugen.
Den Morgen, als die Schatten der Obelisken

und Pyramiden auf der Erde die neunte Stunde

des Tags anzeigten, band man den weißen Och

ſen, um ihn Jonas Fiſche vorzuwerfen, und

brachte dem Konige ſeinen großen Sabel. O

weh! ſagte Nebucadnezar im Grunde ſeines

Herzens, ich, der Konig, ich bin beynahe ſeit

ſieben Jahren Ochſe, und kaum habe ich meine

Gebieterinn gefunden, ſo ſoll ich durch einen Fiſch

aufgefreſſen werden.
Niemals hatte der weiſe Jambres ſo tiefſinnigt

Betrachtungen aungeſtellt; er war in ſeinen trau

rigen Gedanken vergraben, als er von weiten

das, was er erwartete, ſah. Eine unzahlbare

Menge naherte ſich. Die drey Figuren, Jſis,

Oſiris, und Horus, mit einander vereinigt, und

auf einem Seſſel von Gold und Edelgeſteine von

E 4 hundert
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hundert meriphiſchen Rathsherren getragen, mit

Vortretung hundert auf der heiligen Querpfeife

ſpielenden Madchen, kamen heran. Vier tauſend

Prieſter, den geſchornen Kopf mit Blumen ge

kront, ritten insgeſamt auf Seepferden.

Jn einer weitern Entfernung zeigte fich in

dem nehmlichen Pompe das Thebaniſche Schaaf,

der Bubaſtiſche Hund, die Phobeſche Katze, das

Arſinoeſche Krokodill, der Mendeſche Bock und

alle Untergotter Egyptens, welche eben dem

großen Ochſen, dem großen Gott Apis, wie auch

dem dreyeinigen Gotte Jſis, Oſiris und Horus

huldigen wollten.

Mitten unter dieſen Halbgottern trugen vier

zig Prieſter einen ungeheuern Korb geheiligter

Zwiebel, die nicht ganzlich Gotter waren, aber

ihnen ſtark glichen.

An den beyden von einer unzahligen Menge

Volks beglelteten Seiten dieſer Gotterreihe,

mar
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marſchirten vierzig tauſend Krieger, den Helm

auf dem Kopfe, den Sabel an der linken Seite,

den Kocher auf der Schulter und den Bogen in

der Hand.
Alle Prieſter ſangen in einem Chore mit einer

Harmonie, die die Seele entzückt und er—

weichet:

Ach! unſer Ochs iſt nun begraben,

Und dafur muſſen wir den ſchonſten haben.
Bey jeder Pauſe erſchallten Pfeifen, Kaſta-

gnetten, Pauken, Dudelſacke, Harfen und

andre Seitenſpiele.

Eilftes Hauptſtuck.
Wie die Prinzeſſinn ihren Ochſen hey

rathet.

cor„EJroßer Konig, ſagte Jambres zu ihm, die
Ordnung der Dinge hat ſich geandert; Eure

Majeſtat muſſen ein Beyſpiel geben. O Konig!

E5 binden
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binden Sie eiligſt den weißen Ochſen los, und
ſeyn Sie der erſte, ihn anzubeten. Amaſis ge—

horchte, und warf ſich mit ſeinem ganzen Volke

nieder. Der Hoheprieſter von Memphis gab

dem neuen Ochſen Apis das erſte Heubundchen.

Die Priuzeſſinn Amaſides zierte ſeine ſchonen

Horner mit Roſen, Anemonen, Ranunkeln,
Tulpen, Nelken und Hyacinthen. Sie nahm

ſich auch die Freyheit, ihn zu kuſſen, doch mit tief

ſter Ehrfurcht. Die Prieſter beſtreuten mit
Palmen und Blumen den Weg nach Memphis,

und der weiſe Jambres, der immer ſeine Betrach

tungen machte, ſagte ganz leiſe zu ſeinem Freun

de, der Schlange: Daniel hat dieſen Menſchen

in einen Ochſen verwandelt, und ich habe dieſen

Ochſen in einen Gott verwandelt.

Man kehrte nach Memphis in eben der Ord

nung zuruck. Der Konig von Tanis folgte ganz

beſchamt nach. Jambres mit heiterer und froh

licher



licher Stirne gieng ihm zur Seite. Die Alte
folate mit vollem Erſtaunen; ſie begleiteten

Schlange, Hund, Eſelinn, Rabe, Taube und

Spion Bock. Der große Fiſch ſchwamm auf
dem Nile. Daniel, Ezechiel, und Jeremias
in Aelſtern vermandelt, ſchloſſen den Zug.

Als man an die Granzen des Konigreichs ge

kommen, welche nicht ſehr weit waren, nahm

der Konig Amaſis von dem Ochſen Apis Ab—

ſchied, und ſagte zu ſeiner Tochter: Meine

Tochter, wieder zuruck in unſere Staaten, da—

mit ich dir den Kopf abſchlage, ſo wie es in mei—

nem koniglichen Herzen beſchloſſen iſt, weil du

den Namen meines Feindes Mebukadnezars

ausgeſprochen, der mich vor ſieben Jahren

enthronete. Wenn ein Vater geſchworen,
ſeiner Tochter den Hals abzuſchlagen, ſo

muß er ſeinen Eid erfullen, ſonſt wird er auf

ewig
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dir will ich mich nicht verdammen laſſen.

Die ſchone Prinzeſſinn Amaſides antwortete

mit dieſen Worten dem Konige Amaſis: Mein

Vater, gehn Sie und ſchlagen Sie den Kopf

herunter, wem Sie wollen; mir ſollen Sie es

gewiß nicht thun. Jch bin auf Jſis, Oſiris,
Horus, und Apis Boden. Jch werde meinen

ſchonen weißen Stier nicht verlaſſen, und ich

werde ihn den ganzen langen Weg kuſſen, bis

ich ſeine Vergotterung in dem Stalle der heiligen

Stadt Memphis geſehn. Eine ſolche Schwach—

heit iſt einem wohlerzogenen Madchen zu ver

zeihen.

Kaum hatte ſie diefe Worte ausgeſprochen, als

der Ochſe Apis ausrief: Meine liebe Amaſides,

ich werde dich ewig lieben. Dieß war das erſtemal,

daß man einen Apis in Egypten, ſeit vierzig tau

ſend Jahren, daß man ihn anbetete, reden ge
hort.
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ſieben Jahre ſind vollendet. Alle epyptiſchen

Prieſter ſchlugen die Hande gen Himmel.

Man ſah auf einmal dieſen Gott ſeine Hin—

terfuſſe verlieren, ſeine Vorderfuſſe in menſch—

liche Beine verwandeln. Zwey ſchone weiße

und fleiſchichte Arme giengen aus ſeinen Schul—

tern, ſeine Stierſchnautze machte dem Geſichte

eines reizenden Helden Platz. Er ward wie/

der der ſchonſte Menſch der Erden, und ſagte:

Jch will lieber Amaſides Liebhaber ſeyn, als

ein Gott. Jch bin Nebukadnezar, der Kontg

der Konige.

Ueber dieſe neue Verwandlung erſtaunte ſe

dermann, außer der nachdenkende Janibres

nicht; aber daruber wunderte ſich niemand,

daß er auf der Stelle, in Gegenwart dieſer

großen Verſammlung, ſie heyrathete. Er ließ

ſeinen Schwiegervater das Konigreich Tanis,

und
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und machte große Stiftungen fur die Eſelinn,

die Schlange, den Hund, die Taube und ſelbſt

fur den Raben, die drey Aelſtern und den
großen Fiſch, indem er der ganzen Welt zeigte,

daß er zu verzeihen, wie zu triumphiren wüſte.

Die Alte bekam eine ſtarke Beſoldung; der
Kundſchafter Bock ward auf einen Tag in die

Wuſte geſchickt, damit alle vergangenen Sun

den getilget wurden, alsdann gab man ihm

ein Dutzend Ziegen zur Belohnung. Der
weiſe Jambres kehrte in ſeinen Pallaſt zuruck,

Betrachtungen anzuſtellen.

Nachdem Nebukadnezar ihn umarmt, re—

gierte er in Frieden das Konigreich Memphis,

Babylon, Damaskus, Balberk, Tyrus, Sy—
rien, klein Aſien, die Lauder Thiras, Maſock,

Tubal, Madai, Gog, Magog, Jaran, Sog
diana, Akoriana, Jndien und die Jnſeln.

Die Volker dieſer großen Monarchie riefen
alle
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alle Morgen: Es lebe der große Nebukad—

nezar, Konig der Konige, der kein Ochſe mehr

iſt! Und ſeit dem iſt es zu Babylon eine
Gewohnheit geworden, daß allemal, wenn der

Regent von ſeinen Satrapen oder Magi, oder

Schatzmeiſter, oder ſeinen Frauen groblich betro

gen worden iſt, und er ſemen Jrrthum endlich

einſieht, und ſeine boſe Auffuhrung andert, das

ganze Volk an ſeiner Thure ſchreyt:

Es lebe unſer großer König, welcher kein

Orhſe mehr iſt!
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